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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 
land. Der General⸗Major und Commandeur der 13ten 


In 
Berlin, den 21. Oktober. Geſtern war zu Char⸗ Kapallerſe⸗ Bri ade, Freiherr von Luͤtzow, iſt nach 
lottenburg in der Kapelle des Königl. Schloſſes, in Muͤnſter; der Biſcheß En Muͤnſter und ad n 
Gegenwart Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, der Prinzen zu Minden, Freiherr Droſte zu Viſchering, nach 
uud Jer dien e d en an e dier J u und der Koͤnigl. Spaniſche Cabinets⸗Cou⸗ 
und der hohen Militair⸗ un ivil⸗Behoͤrden, des Bi⸗ rier aza R i 5 
ſchofs Dr. Eylert und mehrerer der biegen angeſehe⸗ * . ey ede bier abgegangen. 
nen Geiſtlichen, die Confirmation Seiner Koͤniglichen N Deut ſchlan d. 
Hoheit des Prinzen Albrecht, Sohn Sr. Majeſtat Von der Nieder - Elbe, den 17. Oktbr. Ein 
des Koͤnigs. Dieſe heilige Handlung geſchah durch ſeit längerer Zeit an einer füllen Gemuͤthskrankheit 
den Hofprediger Strauß, von welchem Seine Könige leidender und deshalb ſchon vorſichtig bewachter Lein⸗ 
liche Hoheit in der Religion waren unterrichtet wor⸗ weber⸗Geſelle, Namens Friedrich Hanſſen, im Dorfe 
den. Nach einem Gebet und einer Anrede, laſen Se. Voͤhrum im Hannoͤverſchen, wurde plotzlich von einer 
Koͤnigl. Hoheit das von Ihnen Selbſt aufgeſetzte Be⸗ beftigen Aaſerei ergriffen, und wußte ſich am Morgen 
kenntniß Ihres Glaubens, beantworteten die Ihnen des 29. September eines zwölf Soll langen ſcharfen 
darüber vorgelegten Fragen, und wurden durch die Meſſers zu bemaͤchtigen, mid welchem er wuͤthend auf 
Einfegnung als Mitglied der evangeliſchen Kirche auf⸗ Jeden, der ihm zu nahe kam, eindrang, und in dieſem 
genommen. Eine an Seine Königl. Hoheit gerichtete Zuſtande ſeine eigene Mutter und eine bei derſelben 
Dede und ein Gebet beſchloſſen die Heilige Feierlichkeit. ar 2 e ſeine e 
Se. Majeſtaͤt der König haben den Kaufmann Al⸗ nr aber lebensgefährlich verwundete. Meh⸗ 
bert Weber zu Port⸗au⸗ Prince zum Conful daſelbſt luſt Die 66 all W er 
zu ernennen geruhet. reißen ec 0 dens g ihn mie Stangen niederzu⸗ 
„Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Chef des Der durch den am 22. v. M. zu Uelzen ſtatt ge⸗ 
Generalſtabes der Armee, Freiherr von Muͤffling, habten Brand verurſachte Verluſt an Gebäuden, Waa⸗ 
und Se. Excell. der General-Lieutenant und Com ren, Mobilien rc. wird uͤber 300,000 Thlr. geſchaͤtzt. 
mandeur der Iten Divifion, v. Natz mer, find von Nach einer ſechowoͤchentlichen Duͤrre regnete es am 
Hannover hier angekommen. (Letzterer iſt beteits nach 8. Oktober zum erſten Mal wieder in Stockhol 
Vreslau wieder abgegangen.) 5 Die ſchwediſche Regierung hat mehreren Landleuten 


. 


— — ———t 


achtern, die ſich im Feldbau auszeichneten, die, 
ne e mit der Inſchrift: „ Fried⸗ 
— eroberte Lander“ zuſtellen laſſen. 

Vom Main, den 16. Oktbr. Am 8. d. Monats 
begann bei Sünden auf der Thereſienwieſe das Ot⸗ 
toberjeſt. Die erſte Beranlaſſung zu dieſem baierſchen 
Voltsfeſte gab im Jahre 1810 die Vermählung Sr. 
Maj. des jetzigen Koͤnigs Ludwig von Baiern mit J. 
Maj. der jetzigen Königin Thereſia, von welcher auch 
die große Wieſe, auf welcher das Feſt gefeiert wird, 

den Namen trägt, Vor allen Oktoberfeſten, welche 
man in den 10 Jahren feierte, zeichnet ſich das dies⸗ 
jährige durch feine Pracht und Größe deshalb natuͤr⸗ 
lich aus, weil es das erſte iſt, dem die Geliebten, 
welche zu der Gruͤndung dieſes Feſtes die Veranlaſ⸗ 
fung wurden, als König und Königin, beiwohnten, 
Man ſchaͤtzte die gerängte Menſchenmaſſe des erſten 
Tages auf mehr als 60,000 Köpfe, Die, eine halve 
Stunde lange, amphitheatraliſch gebildete Anhöhe, 
konnte die Menſchen nicht faſſen, und die ganze große 
Ebene ſtrotzte von Leuten. Um 2 Uhr erſchienen in 
offenen Wagen der König, die Königin und die koͤ⸗ 
nigliche Familie unter dem Freudentufe der vekſam⸗ 
melten Volksmenge, dem Donner der Kanonen und 
dem Laͤrmen der Muſikchoͤre. Acht Knaben und acht 
Madchen überreichten dem Könige und der Königin 
Gedichte, Blumenſtraͤuße und die Erzeugniſſe des 
Balerlandes. Se. Maj. trank darauf ein Glas baicr⸗ 
ſchen Weins „auf das Wohl des baierſchen Volkes“, 
welches mit einem dreifachen Lebehoch und der Ab⸗ 
ſingung des Volksliedes „Heil unſerm König, Heil 
beantwortet wurde. Dann begann die Vertheilung 
fuͤr die beſten Pferde, Stiere ꝛc., und den Beſchluß 
machte das Pferderennen. Um halo 5 Uhr kehrte die 
koͤnigl. Familie, unter abermaligem lauten Jubel, nach 
der Nefidenz zuruck. Bei dem Auszuge der Schügen 
am folgenden Tage herrſchte, wo moglich, eine noch 
großere Freude, indem an dieſem Tage das Wetter 
uͤnſtiger war. ; 
in 10, Oktober Abends bei Fackelſchein wurde die 
ſterbliche Huͤlle der Königin Friederike feierlich in die 
Familiengruft zu Pforzheim bei Carlsruhe geführt. 
Der Zug, welcher die koͤnigl. Leiche nach dem Leichen⸗ 
wagen brachte, beſtand aus 9 Abtheilungen. Seine 
koͤnigl. Hoheit der Großherzog mit den leidtragenden 
Prinzen, und umgeben von den hohen Hof⸗ Chargen, 
folgte unmittelbar der Leiche, welcher die Inſignien 
des 
igliche Krone vorausgetragen wurde. Unter dem 
Gelsute aller Glocken begann dann die aus 19 Ab⸗ 
theilungen beſtehende Prozeſſton, welche den Leichen⸗ 
wagen nach der Familiengruft begleitete, wobei ſich 
die hohen Herrſchaften in Wagen befanden, denen 
Fackeltraͤger voranſchritten. — Der Prinz Guſtav traf 
am Abend vor dem Begraͤbnißtage in Carlörude ein. 


kaiſerl. ruſſiſchen Katharinen⸗Ordens und die für 


Die zu Harra und Lobenſtein am 2. und 3. d. M. 
vorgefallenen unruhigen Auftritte haben keine weitere 


Folgen gehabt. „Die aufgeregten Landgemeinden find 
zur Ordnung zuruͤckge lehrt, und haben groͤßern Theils 


ſchen durch fofortige Einzahlung der zur Magdeburger 


Land ⸗Feuerserſicherungs⸗Geſellſchaft ausgeſchriebenen 


Beitraͤge Buͤrgſchaft fuͤr ihren Gehorſam geleiſtet. 
Aus Frankfurt a. M. ſchreibt man vom 11. Okto⸗ 
ber: „Die Steigerung der Getreidepreiſe in Nord⸗ 
deutſchland hat hier noch wenig Ruͤckwirkung gezeigt. 
Man wundert ſich uͤber den Nothſchrei, der aus Preu⸗ 
ßen und Mecklenburg vernommen wird. Hier und in 
der ganzen Umgegend, ſodann auch in Franken und 
Schwaben, ſiud ſehr große Vorräthe. So koͤmmt es, 
daß wir hier in Frankfurt das Brod zu dem wohlfeil⸗ 
ſten Preiſe effen, der ſeit undenklicher Zeit ſtatt gefunden.“ 
Der franzöſiſche Eilwagen von St, Diez nach Schir⸗ 
mek im Elſaß iſt am 6. Oktober unterhalb Fouday in 
die Tiefe geftürzt. Durch ein ſeltſames Gluͤck iſt kein 
Reiſender gefährlich verwundet worden. Man ſchiebt 
die Schuld auf den Poſtillon. f 
Ein junger Handwerker aus dem Großherzogthum 
Heſſen, welcher eben aus Braſilien zuruͤckgekehrt iſt, 
hat in Mainz vor den dortigen Gerichten eine abſchrek⸗ 
kende Beſchreibung von dem Schickſale der Auswanderer 
gegeben. Von den Verſprechungen des braſilianiſchen 
Bevollmaͤchtigten, des bekannten Major Schaͤffer, wird 
nichts gehalten, denn ob der Kaiſer die lleberfahrt zahlt, 
oder der Reiſende, fo iſt fein Schickſal doch daffelbe: 
er wird, wenn er jung und unbemweibt iſt, zum Sole 
datenſtande gezwungen, fuͤr den entgegengeſetzten Fall 
in Wildniſſe verwieſen, wo er mit allem Mangel und 
tauſend ungewohnten Plagen des heißen Klimas zu 
fampfen hat. Statt der Häuſer erhalten die Familien 
ſchlechte Holzhuͤtten; deportirte Verbrecher wohnen 
unter gewöhnlichen Verbrechern als freie Leute, und 
die Soldaten erhalten Pruͤgel wie die Negerſklaven. 
Ein Soldat erhielt einſt 150 Stockpruͤgel auf den 
bloßen Ruͤcken, ſo daß er wie todt niederſtuͤrzte, weil 
er ſich von der Feſtung Brewernel, in welcher an 
3500 deutſche Soldaten wie Gefangene eingeſperkt ſind, 
entfernt hatte. Eine Lifte von 3001 Familien, die aus dem 
Bezirk der Bergſtraße im Großherzogthum Heſſen aus⸗ 
wandern wollten, wurde einem Soldaten weggenom⸗ 
men und einem Werbe⸗Capitain Hanf gegeben, wel⸗ 
cher damit ſogleich nach Europa abging. Guͤnſtige 
Briefe, welche man in Heſſen von ausgewanderten 
Perſonen verbreitet, ſind nach Ausſage der vorgeblichen 
Briefſteller erdichtet. Die Lebensmittel in Brafilien 
ſind theurer als in Europa; eigentliches Brod kennt 
man im Inlande gar nicht. Das Verſprechen, „daß 
der Kaiſer jedem Koloniſten ein halbes Jahr lang taͤg⸗ 
2 14 Kreuzer zahlen wolle“, wird auch nicht gehal⸗ 
en. 


ſiſchen Marine-Offtziers, entkam der junge Handwer⸗ 


Durch Lift, und durch das Mitleid eines franzde 
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ker, nachdem er faſt ein Jahr das traurige Schicjal 
erduldet hatte, nach Europa.“ : 55 
2 Niederlande. BE 
(Vom 15. Oktober.) Der Courier, welcher die ruſ⸗ 
ſſiſche Kriegs⸗Erklaͤrung gegen Perfien nach Bruͤſſel 
überbrachte, hat den Weg von Moskau dorthin in 
13 Tagen zuruͤckgelegt. 1 
In Friesland iſt die Sterblichkeit, namentlich in 
den Gegenden mit Torfboden, ſchrecklich. In dem 
Dorfe Wondsend, daß bei der letzten Zählung tau⸗ 
ſend Einwohner hatte, leben jetzt kaum 100 geſunde, 
und es fehlt an Menſchen zur Beerdigung der Tod⸗ 
ten. In einigen andern Dörfern liegen ganze Fami⸗ 


lien krank und ohne ärztliche Huͤlfe. 


Vorgeſtern iſt in Bruͤſſel ein gewiſſer Touſſaint aus 
Beveren, ein Mann von 65 Jahren, zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden, weil er das Haus ſeines Schuldners 
in Tollembeek, der ihn nicht bezahlen wollte, in Brand 
geſteckt e 


Wien, den 
Gelegenheit.) 


ee r T . : 
13. Oktbr. (Durch außerordentliche 
Es hat ſich heute auf der Börfe das 
Geruͤcht verbreitet, die tuͤrkiſchen Angelegenheiten wa⸗ 
ren in Akjerman bereits ausgeglichen. Dies ſcheint 
nun zwar noch zu voreilig, jedoch laſſen heute erhal⸗ 
tene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 5. Oktbr. an 
der baldigen Beilegung dieſer Sache nicht mehr zweifeln. 

Die Griechen ſollen einen entſcheidenden Sieg uͤber 
die tuͤrkiſche Flotte erfochten haben, welche ſich gend⸗ 
thigt ſah, in die Naͤhe von Smyrna zu fluͤchten. 

Die Allgemeine Zeitung von Griechenland vom 26. 
Auguſt, welche wir ſo eben erhalten, liefert nachſte⸗ 
henden Bericht uͤber die Vorfälle bei Athen am 20. 
Auguſt: „Nauplia, den 26. Auguſt. Der groß⸗ 
ſprecheriſche Kiutajer (Reſchid Paſcha), am 18ten ge⸗ 
ſchlagen, wollte die Niederlage durch einen Sieg gut 
machen. Nachdem er daher mehr Truppen zuſammen⸗ 
gebracht hatte, als das erſte Dial, aufgemuntert und 
verſtaͤrkt auch von Omer Paſcha von Karyſto (der am 
Vorabend der Schlacht mit großer Macht zu ihmge⸗ 
ſtoßen war), ſetzte er ſich gegen die Unſrigen in Bewe⸗ 
gung, mit vieler Infanterie und an 2000 Mann Rei⸗ 


tere. Kaum war daher die Sonne aufgegangen, als 


n, die dann den ganzen Tag hin⸗ 
durch dauerte, mit vieler Ausdauer und Erbiklerung 
von beiden Seiten. Die Feinde, obwohl zahlreicher, 
mit viel. Kavallerie und hinlänglicher Artillerie, konn⸗ 
ten die Unſrigen nicht einmal aus ihren Poſitionen 
wegdraͤngen, geſchweige ſie zur Flucht bringen. Im 
Gegentheile wagten es die Griechen, obwohl ſie keine 
Kavallerie und kaum vier Kanonen hatten, aus ihren 
Stellungen hervorzukommen, und zu ehe Di 


die Schlacht begann, 


„ 
Schlacht, ſagen die Commandanten ſelbſt, gab es 
dem Anfange des Krieges nicht. ungleich, ſowohl 1 


der Quantität als der Qualität der Truppen, indem 
die Feinde, außerdem daß ſie zahlreicher waren, auch 
ſo viel Reiterei hatten, die den Griechen in einem 
Kampfe auf ebenem Felde gänzlich fehle, waren wir 
ungleich auch im Feuer; denn wahrend die Feinde 
mehr und größere Kanonen hatten, auch Granaten 
warfen, hatten die Griechen nur vier Kanonen, und 
ſelbſt bei dieſen vieren brachen ungluͤcklicher Weiſe die 
Laffetten, ſo daß nur zwei ſchoſſen, und dies zwei 
kleine. Aber, waͤhrend auch alles ungleich war, ſo⸗ 
wohl die Streitmacht als das Geſchuͤtz, wurden die 
Feinde doch abermals beſiegt und ſtark beſchaͤdigt; 
denn ohne Uebertreibung, find ihrer in dieſer Schlacht 
über 1200 Mann getoͤdtet, und ohne Zweifel noch 
mehr verwundet worden, während von den Unſrigen 
nicht mehr als 70 Mann todt und verwundet ſind. 
Der Jammer der Feinde war unbefchreiblich. Das 
Aman (Gnade, Pardon) erſcholl durch die ganze 
feindliche Armee. Die Griechen bewieſen in dieſer 
Schlacht die groͤßte Ehrliebe und Tapferkeit, und wi⸗ 
chen dem Feinde nicht einen Schritt, und machten 
dem griechiſchen Namen durchaus Ehre. — Da aber 
das Dorf Chaldari, wo die Unſrigen gelagert waren, 
in der Ebene liegt, und eine ſolche Stellung nicht ge⸗ 
eignet iſt fuͤr eine Armee, die aller Kavallerie entbehrt, 
ſie uͤberdies auch entfernt war von den Magazinen, 
die ſich auf Salamis befinden, und ſowohl die Mund⸗ 
als Kriegsvorraͤthe von Eleuſis ſo weit her zugefuͤhrt 
werden muͤſſen, was große Schwierigkeiten hatte, der 
Ort auch, außer dieſem allen, noch Mangel an Waſ⸗ 
ſer litt, einem den Truppen in ſo warmer Jahreszeit 
ſo unentbehrlichen Artikel, — ſo haben deshalb alle 
Generale einhellig beſchloſſen, die Trupen nach einem 
geeigneteren Orte zu fuͤhren. Indeß ward fuͤr gut 
befunden, nach Eleuſis hinab zu gehen, und dort uͤber 
die Verlegung des Hauptquartiers zu berathſchlagen. 
Dies (Abziehen nach Eleuſis) geſchah dann in der 
Nacht vom 20. auf den 21. Aüguſt. Dieſe Bewer 
gung, ausgeführt von einer andern regulairen Truppe, 
wuͤrde Niederlage, nicht Sieg offenbaren; aber von 
uns iſt dieſes nicht wahr, weil, ſo wie die Art des 
Krieges der Griechen gegen die Tuͤrten eine ganz ver⸗ 
ſchiedene iſt, ſich eben fo. auch die militairiſchen Be⸗ 
wegungen unterſcheiden; und binnen wenig Tagen 
werden wir das Vergnügen haben, ſowohl den Ort 
des neueren Hauptquartiers, als neue glänzende Siege 
zu berichten. Die Commandanten ſelbſt ſchreiben von 
Cleuſis aus, an die Regierung: „Unfer einziges Biel 
iſt, jene Stellungen zu nehmen, die zum Verderben 
des Feindes beitragen, und wir hoffen mit Gottes 
Beiſtand und dem Gebete des Vaterlandes, den Feind 
es bereuen zu machen, daß er Griechenlands 1 
Boden betreten hat, und dazu verlangen wir nichts, 
als Brod und Munition.“ Menſchen, die ſo tapfere 
Geſinnungen fuͤr's Vaterland hegen, und von ſelbſt 


5 


ehrliebend find, bedürfen keiner fremden Aufmunte⸗ 
rung, um ihre heiligen Pflichten zu erfüllen. — Am 
Schluſſe der Allgem. Zeitung vom 26. Auguſt heißt 
es: „Nach der zweiten Schlacht (vom 20. Auguſt) 
beſuchten den mit ſeiner Fregatte im Piraͤus vor An⸗ 
ker liegenden Hrn. v. Rigny der Kiutajer und Omer⸗ 
Paſcha von Karyſto. Der General Karaiskaki, der 
dies nicht wußte, ging in der naͤmlichen Abſicht auf 
die Fregatte. Und fo trafen durch einen Zufall die 
drei feindlichen Feldherren zuſammen.“ 
f t a 1 e n 
Rom, den 5. Oktober. In einem am 2. d. Mts. 
abgehaltenen geheimen Conſiſtorio, hat der Pabſt fuͤnf 
Erzbiſchoͤfe (einen in Bordeaux und vier in partibus) 
und ſechs Biſchoͤfe beſtaͤtigt, und hierauf 4 Cardinals⸗ 
huͤte ausgetheilt. Die neuen Cardinale ſind: Giuſti⸗ 
niani (geboren in Rom den 29. Dec. 1769), Nun⸗ 
tius in Madrid; Macchi (geb. in Monteſiascone 
den 31. Auguſt 1770), Nuntius in Paris; Fran⸗ 
ſoni (geb. in Genua den 10. Dec. 1775), Nuntius 
in Liſſabon; Bernetti (geb. in Fermo den 29. Dec. 
1779), bisheriger Gouverneur von Rom und gegen⸗ 
waͤrtig auf der Miſſion in Moskau. Se. Heiligkeit 
t ſich eilf Cardinals = Ernennungen vorbehalten. 
ßerdem find viele Ernennungen zu hohen Staats⸗ 
wuͤrden geſchehen, von denen wir folgende bemerken: 
der Cardinal della Somaglia iſt Bibliothekar des hei⸗ 
ligen Stuhls geworden; der Cardinal Cappellari, 
Praͤfekt der Propaganda; Marco y Catalan, Statt⸗ 
alter von Rom und General- Direktor der Polizei; 
far. Giacomo Brignole, Vice⸗Legat von Forli. 
Eine in dieſen Tagen erſchienene Verordnung, durch 
welche verboten wird, in einem Umkreiſe von etwa ei⸗ 
ner halben deutſchen Meile um die Gaͤrten des Vati⸗ 
cans herum zu ſchießen, um, wie es heißt, die in 
denſelben befindlichen Faſanen nicht zu verſcheuchen, 
iſt vom Publikum auf eine Weiſe gedeutet worden, 
die ſicher nicht die wahre iſt; es giebt zu Rom ge⸗ 
wiß Keinen, der ſeine Haͤnde mit dem abſcheulichſten 
aller Verbrechen beſudeln moͤchte. Jene Verordnung 
hat in der That keinen andern Zweck, als das Wild, 
welches ſich in Menge in die paͤbſtlichen Gaͤrten fluͤch⸗ 
tet, von dort nicht wieder zu verjagen, damit der 
eilige Vater, dem keine andere Erholung zu Gebote 
Ne ganz in ſeiner Naͤhe des Vergnuͤgens der Jagd 
enießen konne. , 
Man hat zu Faenza zwei Leute arretirt, von denen 
man in dem einen den Mörder, des Pfarrers Bren⸗ 
tani und in dem andern den des Polizei⸗Inſpektors 
Bellini entdeckt haben will. Zu Ravenna iſt ein Po⸗ 
Itzei⸗Sekretair eingezogen worden, der, wie vermuthet 
wird, in die dortige Frevelthat verwickell ſeyn ſoll. Der 
Cardinal 1 iſt Na Pi dort nach 4 
Beburtöftadt Genua abgereiſet. Einige meinen, 
geſchehen, weil er, 'oboleich vor wie 10 dem Namen 


nach Cardinal-Legat, und keinesweges von ſeinem 


Poſten abberufen, von der Regierung der That nach 
außer Aktivitat geſetzt worden ſey, und die Regierung 


uͤberhaupt aufgehoͤrt habe, mit ihm zu communiciren. 


Die erſte öffentliche Handlung, welche die dort ange⸗ 
kommene Kriminal-Commifſion verrichtete, hat darin 
beſtanden, daß fie den Gensd'armerle⸗ Unteroffizier, der 


fruͤher im Gefolge des Cardinal Rivarola dahin ge⸗ 


kommen war, verabſchiedete. 

i i p a n i 

Madrid, den 3. Oktober. 
ein Oberſt von der koͤniglichen Garde ſind aus der 
Stadt verbannt worden, wie man vermuthet, wegen 
eines, mehreren Perſonen mitgetheilten Manuſcripts. 

Der dfterreihifche Geſandte iſt zuruͤckberufen, fein 
Nachfolger aber noch nicht bekannt. 

Die Verpachtung des Tabaks iſt endlich an die 
Geſellſchaft „der vier Nationen“ erfolgt. Die Regie⸗ 
rung erhaͤlt vorerſt 40 von den 60 fuͤr das erſte Jahr 
beſtimmten Millionen. 


In Valencia zeichnet ſich jetzt ein Partei⸗Chef, Na⸗ 


mens Gato, auf deſſen Kopf ein Preis geſetzt iſt, 
durch beſondere Kuͤhnheit aus. Er durchzieht das 
Land, und hat kuͤrzlich in eigener Perſon, in einem 
Dorfe, die gegen ihn lautende Ordonnanz am Rath⸗ 
hauſe abgeriſſen. 

Aus Cadix wird vom 23. d. M. gemeldet, daß ein 
auf einige Tage daſelbſt von Gibraltar angekommener 
engliſcher Oberſt ſchnell zurückberufen worden ſey, 
weil ſein Regiment den Befehl erhalten habe, ſich ſo⸗ 
gleich nach Liſſabon einzuſchiffen. 

Der General-Direktor der Artillerie, General Carl 
O' Donnel, iſt nach Valencig abgereiſet, wo er, ſagt 


man, weſentliche Reformen mit den Artillerie-Offizieren 


vornehmen ſoll. Auch der Graf d' Espana an fehr eilig 
nach Valencia begeben „was großes Aufſehen erregt. 
Vorgeſtern fruͤh iſt ein Hauptmann Barritia hinge⸗ 
richtet worden. Man hatte bei ihm einen Briefwechfel 
mit den ſpaniſchen Flüchtlingen in England gefunden. 
Der Marquis von Caſteldorius, der politiſcher Mei⸗ 
nungen halber lange in Caceres eingeſperrt geweſen, 
und nun nach Talavera gebracht werden ſollte, iſt ung 
terweges ſammt ſeiner Eskorte (1 Offizier und 20 Mann 
ſtatt nach Talavera, nach Eſtremadura in Portugal 
abgezogen, woſelbſt ſie ohne Unfall angelangt ſind. 
i Portugal. 
Liſſabon, den 30. Septbr. Diefer Tage iſt ein 
ruſſiſcher Kabinets⸗Courier hier eingetroffen. Er uübet⸗ 
dringt die offizielle Anerkennung des ruſſiſchen Kafſers 
ſowohl hinsichtlich des Könige Don Pedro, als det 
von ihm verliehenen Verfaſſung. Seitdem bemerkt 
man in dem Bureau des Auswärtigen eine 
Fer und die Miniſter, desgleichen der < ö 


rath, waren «öfter zuſemmengetommen. 7— 
Ber Großprior des Thriſt⸗Ordens iſt nun in kintot⸗ 


. 
Ein Brigadier und 


lich, fo da 


die Be 


ſuchung vor dem oberſten Gerichtshofe. 
Veranlaſſung zu einem koͤnigl. Dekret gegeben, durch 


welches den Mitgliedern dieſes Tribunals die ſtreng⸗ 


ſten Strafen angedrehet werden, wofern fie eine Vers 
letzung der Form oder eine ungebuͤhrliche Verzoͤgerung 
ſich zu Schulden kommen laſſen wuͤrden. Dieſe Ver⸗ 
fuͤgung, die auch die Schreiber, Prokuratoren und An⸗ 
walde betrifft, war noͤthig, um den möglichen Einfluß 
des Großpriors auf ſeine Richter zu lahmen. 


ran r e 1 - 
Paris, den 12. Oktober. Naͤchſten Montag wird 
der Herzog von Bordeaux ſeinem Erzieher, dem Her⸗ 
zoge von Riviére, übergeben werden. Dieſe Ceremo⸗ 
nie wird in Gegenwart des ganzen Hofes und mit 
einer angemeſſenen Feierlichkeit geſchehen. Von den 
beiden Unterlehrern des jungen Herzogs kennt man 
bis jetzt nur einen, den Abbs Martin von Noirlieu, 
Großvikar von Chalons und Almoſenier der politech⸗ 
niſchen Schule. Der zweite wird hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich auch ein Geiſtlicher ſeyn. Ba 
Sonntag ift Herr v. Vogue aus Moskau hier eins 
getroffen; er hat den Weg (über 400 deutſche Meilen) 
in 16 Tagen zuruͤckgelegt. f 0 
Roſſini's neue Oper, die Belagerung von Corinth, 
wurde geſtern mit großem Beifall im Opernhauſe auf- 
genommen, Roſſini, der am Schluß gerufen wurde, 
hatte ſich dieſer Huldigung durch die Flucht entzogen. 
Sonnabend iſt die Malerin Madame Benoiſt ge⸗ 
ſtorben. Sie iſt die Emilie (Leroux-Leville), an welche 
Dumouſtier's Briefe uͤber die Mythologie gerichtet ſind. 
Man hat von dieſer Frau eine große Anzahl von Bild⸗ 
niſſen Napoleon's. 
In Havre wollen mehrere Kaufleute eine Art tele— 
graphiſcher Correſpondenz einfuͤhren. 
Ueber die vielbeſprochene Hinrichtung des Ketzers 
Ripoll in Valencia, theilt der Moniteur aus einem 
Toulouſer Blatte Folgendes mit: „Dieſer Mann, in 
jener Propinz faſt unbekannt, ließ ſich bei Valencia 
auf einer ſchoͤnen Ebene, die man den Garten (la 
2 2. nennt, nieder und unterwies in einem Dorfe, 
das er ſich zum Wohnorte erſah, die Kinder unentgeld⸗ 
5 er dadurch eine Menge Schüler herbei⸗ 
g. Man nahm indeß bald wahr, daß der menſchen⸗ 
undliche Mann die Kinder nicht mit den Lehren 
der Religion, ſondern mit atheiſtiſchen Grundſaͤtzen und 
falſchen Meinungen bekannt machte, und mehrere von 
der Kirche heilig gebotene Myſterien laͤugnete, fo daß 
ner ſelber dieſen Schulmeiſter bei der buͤr⸗ 
derlichen De BET: ieſe berichtete an das 
eiſtiiche Tribunal, welches nun die Lehren des Man⸗ 
des zu unterſuchen begann. Der Erzbiſchof von Va⸗ 
lencia ließ die gelehrteſten Theologen fi) mit ihm un⸗ 
terreden, um 0 „wo moglich, auf dieſe Weiſe wieder 
zur Einheit des Glaubens zuruckzufuhren. Doch ver⸗ 
lebens. Der Mann blieb beharrlich bei feinen Irr⸗ 


Dies hat 


thuͤmern und lehrte ſie ſeine Zoͤglinge, jeden | 
ablehnend. Der geiſtliche Gerichtshof ſprach endlich 
uͤber den Verſtockten das Urtheil der Ketzerei aus, und 
erklaͤrte ihn überdies für einen Störer der oͤffentlichen 
Ruhe und fuͤr einen Verfuͤhrer der Jugend. (So lau⸗ 
tete faſt das Verdammungsurtheil gegen Sokrates). 
In Folge dieſer Sentenz ließ der weltliche Arm die 
ſtehenden Geſetze (Hinrichtung der Ketzer) an ihm voll⸗ 
ziehen. Die ſieben Freimaurer, welche voriges Jahr 
in Granada hingerichtet wurden, waren weit weniger 
ſtrafbar als Ripoll.“ 

Paris, den 14. Oktober. Der Erzbiſchof von Paris 
ſoll ſich vorgeſtern zu Talma begeben haben, dech weiß 
man nicht, ob er eine Unterredung mit dem Kranken 
hatte, deſſen Zuſtand noch immer fehr gefaͤhrlich iſt. 

Der Fuͤrſt Raphael Dolgorucki, Setretair der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft am Hofe zu Florenz, iſt am erſten 
d. M. in einem Alter von 26 Jahren geſtorben. Die 
Leiche iſt in Livorno auf dem griechiſchen Gottesacker 
beigeſetzt worden. 5 ö 

Nach der Verſicherung des Courr. frangais wird 
Herr Canning Freitag den 20. Oktober wieder nach 
London zuruͤckkehren. Hr. Canning hat bis dato, die 
diplomatiſchen Mittagsmahle ungerechnet, nur vier Zus 


Stein aufgeführt werden. Dies macht die 5 c 


zerne Hauſer zu bauen. Die Studenten im lach 


ge 


halten werden. Auf Umwegen hat die Regierung alle 
die entwaffnen laſſen wollen, welche, wenn auch nicht 
als dienſtthuende Mitglieder, zu den Corps der Topſchis 
gehören; allein dies hat ſich bis jetzt nicht thun laſſen. 
Indeſſen hat ſchon der bloße Verſuch die allgemeine 
Unzufriedenheit nicht wenig vergroͤßert. 
Groß brit an nien. 
London, den 10. Oktober. Der Herzog von Cla⸗ 
rence ſtattete Mittwoch dem Koͤnige in Windſor und 
Sonnabend dem Herzoge von York feinen Beſuch ab. 
Naͤchſtens wird das 84 Kanonenſchiff Aſia von 
Portsmouth mit Adm. Codrington zum Befehl der 
Station iu Mittelmeere abgehen. 
Es ſind nun von Hauptmann Franklin's Begleiter, 
Dr. Richardſon, Briefe vom großen Baͤrenſee bis zum 
Februar d. J. hier eingegangen. „Nachdem wir (heißt es 
darin) fo lange, als es angemeſſen fehlen, uns in New⸗ 
York verweilt hatten, reiſeten wir über den Ontarioſee, 
durch Pork (die Hauptſtadt von Ober-Kanada) zu 
Land und zu Waſſer nach Penetangiſchen (ein Schiff⸗ 
depot im Huronſee). Daſelbſt ſchifften wir uns in 
zwei Booten ein, welche mit 24 kanadiſchen Reiſenden 
beſetzt waren (unſer Gefolge beſtand aus 4 Offizieren 
und 5 Seeleuten), und gelangten, durch den Huron⸗ 
und den Oberſee, am 10. Mai 1825 in Fort Wil⸗ 
liam (der Hudſonbay⸗Compagnie gehörig) an. Hier 
ſchiffte die Expedition in vier kleinen Kahnen und in 
zwei Abtheilungen den Waldſee, Regen⸗ und Winfrey⸗ 
See, hinunter uͤber den Suskatſchju⸗Strom nach Cum⸗ 
berlandhaus, woſelbſt die mit drei Booten vorausge⸗ 
ſandten Seeleute uͤberwintert hatten. Wir erreichten 
dieſen Poſten am 15. Juni, 12 Tage nachdem unſere 
Seeleute wieder aufgebrochen waren, und da wir ih⸗ 
nen eilig nachreiſeten, ſo holten wir ſie am 29. deſſel⸗ 
ben Monats an einer Huͤgelreihe ein, welche die nach 
der Hudſonbay fließenden Stroͤme von denen trennt, 
die in das Eismeer muͤnden. Unſere Weiterreiſe war 
durch die Maſſe von Lebensmitteln, die wir an ver⸗ 
ſchiedenen Orten mitgenommen batten, etwas minder 
raſch, und oft wurden wir durch das Ein⸗ und Aus⸗ 
laden der Kaͤhne beträchtlich aufgehalten. Ein Weg 
von 13 engliſchen Meilen koſtete uns 7 Tage. End⸗ 
lich erreichten wir am 15. Juli den Haͤgelſece, am 20. 
den Sklavenſee, und am 31. traten wir in den Ma⸗ 
ckenzieſttrom ein. Wir langten am 3. Auguſt im Fort 
Simpſon an, wo der Bergfluß ſich mit dem Macken⸗ 
je vereinigt; am 6. in Fort Norman, einem 200 Mei⸗ 
len füdli er belegenen Poſten der Compagnie, am 
Madenzie; am 7. an dem Baͤrenſeefluß, und am 
10, endlich an dieſer Stelle (Fort Franklin), die wir 
nach unſerm Anfuͤhrer benannt haben. Einen Tag 
ſpaͤter kam Herr Back mit den Boten an. Der 
apitain (Franklin) iſt mit Hrn. Kendall, 6 Matroſen 
und einem Eskimaux⸗Dollmetſcher den Fluß hinab bis 
in den See gefahren. Sie erblickten von Garry Ei⸗ 


land (7 deutſche Meilen von der Mündung des Fluſſes 
in den See hinein) aus, ein eisfreieb Waſſer, reich an 
Seekaͤlbern und Wallroſſen. 


* 


Nachdem ſie die aſtro⸗ 


nomiſche Lage des Eilandes (69 29 N. B. 1359 


41 W. L.) berechnet, fuhren ſie den Fluß. wieder 
hinauf, und trafen am 6. September bei uns ein. 
Die Expedition hat bis zum gedachten Tage von 
New⸗York aus 5160 engliſche (1119 deutſche) Meilen, 


und von Penetangiſchen, dem letzten Poſten Canadi⸗ 


ſcher Anpflanzungen, d. h. ſeit dem 23. April, 4444 
engliſche Dr deutſche) Meilen gemacht. s 
Franklin hätte von der Mündung des Mackenzie aus 


ſehr gern eine Verbindung mit den Eskimaux eroͤffnet, 
allein er bekam keinen von ihnen zu fehen. Er hintere 
ließ jedoch auf jeder Lagerftätte Geſchenke von Eiſen⸗ 


arbeit, und ſeit dem Winter haben wir durch einen 
benachbarten Stamm in Erfahrung gebracht, daß die 
Eöfimaur fie gefunden und durch eine freundliche Auf⸗ 


en 


1 
1 


Lg 


Capitain 


nahme im naͤchſten Sommer uns ihre Erkenntlichkeit 


zu beweiſen bereit find.” 
Ein Schreiben aus Algier vom 9. September bringt 


die traurige Nachricht, Major Laing (der von Tripo⸗ 


lis nach Tombuktu relſet) ſey mit allen ſeinen Reiſe⸗ 


gefaͤhrten von dem Stamm der Tawernies in der 


Wuͤſte erſchlagen worden. 


Der Capitain Parry wi 
Reiſe unternehmen. 


) wird eine neue nordiſche 
ehr Mit dem Schiffe Hekla wird er 

naͤchſten Fruͤhling nach der Gabelklippe in Spitzbergen 

(79° 52“ N. B.), die 152 deutſche Meilen vom Pol 


entfernt iſt, abſegeln, und dieſelbe wahrſcheinlich gegen 


Ende Mai erreichen. Von hier aus reiſet er mit 2 


Schiffen weiter, die fo eingerichtet find, daß fie auf 


dem Waſſer als Bote und auf dem Eiſe als Schlitten 
gebraucht werden konnen. Sie W aus 
leichten, biegſamen Stoffen gebaut, und mit Decken 
von Leder und Wachstuch vrrſehen ſeyn, die zu Se⸗ 
geln dienen. 
und 10 Mann, nebſt Mundvorrath auf 92 Tage, ſo 
daß ſie den Pol erreichen und wieder zuruͤckkommen 
konnen, wenn ſie auf keine große Schwierigkeiten 
ſtoßen und taglich im Durchſchnitt nur drei und drei 
Sehntel deutſche Meilen zuruͤcklegen. Es werden Hunde, 
oder Rennthiere mitgenommen. Capitain Parry welt 
aus Erfahrung, daß der Sommer in jener Region 
nicht ſtreng kalt iſt, die Sonne geht faſt nicht unter, 
und die Leute pflegten in ſolchen Umſtaͤnden immer 
ſehr geſund zu ſeyn. Während drr Abweſenheit ſollen 
die Boͤte die Oſtſeite von Spitzbergen unterſuchen. 
Die Belohnung fuͤr die gluͤckliche 5 7 dieſes 
intereſſante Unternehmens beträgt 5000 Pfd. Sterl, 

Man ſchreibt ous Neapel (vom 23. Septbr.), Lord 
Cochrane habe ſich unter dem Namen eines Hrn. Ba⸗ 
ting einige Zeit in Meſſing aufgehalten. Sein Schiff, 
welches er von Hrn, Pertins (einem Brauer in Lon⸗ 
don) gekauft hat, heißt Hermaphrodit, und, wie man 


* 


Ein jedes Fahrzeug erhält 2 Offiziere 


| 


f ſagt, erwartete. er in den ſiciliſchen Gewaſſern die leci⸗ 
gen Schiffe feines Transports. Man verſprach ſich 
jedoch von der unausloͤſchlichen Zwietracht der griechi⸗ 
ſchen Anfuͤhrer wenig fuͤr deren Mitwirkung. 
Briefen aus Alexandrien vom 10. Auguſt . 
hatte General Boyer ſich mit dem Kriegs miniſter des 


Paſcha erzuͤrnt und den Dienſt des Letztern verlaſſen. J 


Die Finanzen des Paſcha ſtanden ſchlecht, und von 
Abſendung einer neuen Expedition wird nicht ein Wort 
gemeldet. 

London, den 13. Oktober. Der Herzog von De⸗ 
vonſhire wird binnen wenigen Tagen von ſeiner Sen⸗ 
dung nach Rußland zuruͤck erwartet. Er wird, dem 
Vernehmen nach, fuͤr ſeine geleiſteten Dienſte (der Her⸗ 

zog unternahm die Geſandtſchaft auf feine eigene Ko⸗ 
ſten) den Hoſenband⸗Orden erhalten. 

Dem Schiffe . 
feiner Reife von Jamaika nach London einen ſolchen 
Stoß, daß das Schwert des Fiſches durch das Kupfer, 

ö zu die 9 3 Zoll tief in ein im Raume 
liegendes Faß Zucker drang. ; 

Dur Morgenpoſt zufolge, haben ſechszehn katholiſche 
Geiſtliche in Irland den proteſtantiſchen Glauben an⸗ 

genommen. f ar > 
8 Auf den Sandwich⸗Inſeln hat die chriſtliche Gemeinde 
u Honoruru von 700 ſich auf 3000 Perſonen vermehrt. 
Bes Regent Koriamaku ließ für fie eine große ſteinerne 
Kapelle bauen. In den Schulen von Honoruru wer⸗ 
den 1880 Eingeborne unterrichtet; die Zahl derer, wel⸗ 
che auf ſaͤmmtlichen Inſeln leſen lernen, betraͤgt etwa 
15,000. Ein Buch, Auszüge aus der Bibel enthaltend, 
ift zu 13,000 Exemplaren gedruckt worden, die ſammt⸗ 
lich vertheilt worden find. Auch im Kafferlande (Afrika) 
machen die engliſchen Miſſionen erſtaunliche Fortſchritte. 

Aus Bombay vernimmt man, daß der Schah von 
Perſien ſeinen Soͤhnen befohlen hade, ihm aus den 
ihrer Botmaͤßigkeit untergebenen Provinzen, ein jeder 
25,000 Mann zuzufuͤhren. Abbas Mirza erhielt die 
Weiſung, ſich nebſt ſeinen Bruͤdern nach der Haupt⸗ 
ſtadt zu begeben. 


raſilien. 
Schriben aus Rio Janeiro, vom Auguſt. „Ad⸗ 


miral Lobo, der in feinen Operationen im Plataſtrom 


der Feigheit beſchuldigt wird, ſitzt noch im Caſtell 
Santacruz gefangen. Indeß kann nach den braſilia⸗ 
niſchen Geſetzen kein Gericht, um in diejer Sache zu 
erkennen, formirt werden, indem es ausdruͤcklich vor⸗ 
Be iſt, die Mitglieder eines ſolchen Gerichts 

uͤſſen hoͤhern Rang und Wuͤrde als der Angeklagte 
bekleiden. Ueberdies hat der Admiral in der einfluße 
reichen Marquiſin von Santos eine Beſchuͤtzerin ges 
funden. — Lord Ponſonby, der einen Frieden mit 
Buenos⸗Ayres vermitteln wollte, hat nichts ausgerich- 
tet. Er iſt auf der „Doris“ nach Buenos-Ayres ab⸗ 
gereiſet. — Das portugieſiſche Kriegſchiff „Don Joao 


Ward verſetzte ein Schwertſiſch auf fi 


Sixto“ iſt nech hier. Die Depuütatſon von Portugal 
(Herzog von Laſoens ꝛc.) hat ihren Zweck noch nicht 
erreicht. Der Kaiſer, heißt es, iſt entſchloſſen, ſeine 
Tochter (Donna Maria da Gloria) mit ſeinem Bruder 
(Don Miguel) zu vermaͤhlen. — Die Kaiſerin iſt den 
Engländern geneigt. Sie ergoͤtzt ſich öfter mit der 
agd, und macht nicht ſelten 40 bis 50 (englifche) 
Meilen.“ 
R u ß I a 


n d 

Moskau, den 7, Oktober. Am 4. Oktober um 
8· uhr Morgens, reiſete Se. Maj. der Kaiſer nach 
der Stadt Tula ab, begleitet von Sr. koͤnigl. Hoheit 
dem Prinzen Karl von Preußen. 

Am 29, v. M. hatten die außerordentlichen Geſand⸗ 
ten von Frankreich, England und Sardinien Abſchieds⸗ 
Audienzen bei Ihren kaiſerl. Majeſtaͤten. Abends be⸗ 
uchten Ihre Majeſtaͤten der Kaſſer und die Frau 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna den Ball bei der Gräfin 
Orlow⸗Tſchesmenskol. Das Feſt gehörte zu den aus⸗ 
e Ein großer Saal war allein 80 ruſſi⸗ 
che Ellen lang, von mehr als 7000 Lichtern erleuch⸗ 
tet, und 1000 Menſchen bevoͤlkert. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin blieben bis 3 Uhr Morgens, Se. koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Karl von Preußen bis zum Schluß 
des Balls, des Morgens um 5 Uhr, in der Geſellſchaft. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ liefert folgende Beſchrei⸗ 
bung des hieſigen Volksfeſtes vom 28. September: 
Das weit ausgedehnte Jungfernfeld, von den maleri⸗ 
ſchen Sperlingsbergen umgeben und durchfloſſen von 
dem Moskwafluſſe, der jedem Ruſſen durch vaterlaͤndi⸗ 
ſche Erinnerungen werth iſt, war zum Tummelplatze 
der Voltsfreude auserſehen. In der Mitte derſelben 
erhob ſich ein runder reichgeſchmuͤckter Pavillon fuͤr 
Se. Majeſtat den Kaiſer und die Durchl. kaiſerliche 
Familie. In einiger Entfernung davon ragten zu 
beiden Seiten vier Gallerien auf Saͤulen: die erſte 
fuͤr Perſonen der erſten drei Klaſſen, die zweite fuͤr 
das diplomatiſche Corps, die dritte fuͤr die Militair⸗ 
Generalitaͤt, und die vierte für die Hofbeamten. Weis 
terhin waren zu beiden Seiten noch einige Gallerieen 
für Zuſchauer. Zwiſchen beiden befanden ſich, den 
großen Platz entlang, 21 Pavillons fuͤr die Muſik; 
10 Kaskaden und 8 Fontainen, in denen rother und 
weißer Wein ſprudelte; ferner Schaukeln und Rutſch⸗ 
berge; Buden fuͤr Gaukler, Seiltaͤnzer und Kunſtreiter, 
Luftballons und andere Ergoͤtzungen. Zweihundert 
und vierzig Tiſche, jeder 10 Faden lang, waren zur 
Bewirthung des Volkes gedeckt, und prangten mit 
240 gebratenen Hammeln, in rothen Damaſt gewickelt, 
mit verſilberten Koͤpfen und vergoldeten Hoͤrnern. In 
Allem waren aufgetiſcht 480 Schuͤſſeln mit Gebacke⸗ 
nem und eben ſo viele Schuͤſſeln mit Rindfleiſch und 
Suͤlze, 7200 gebratene Huͤhner, 1000 Gaͤnſe, 1000 
Enten, 46,600 Aepfel und eben fo viele Birnen und 
Pflaumen, 4000 Eimer Bier und eine gleiche Anzahl 


Meth, 24,000 Semmeln, 9600 Roggenbrote und eben 
ſo viele Schinken. Schon fruͤh Morgens begann das 
Volksgedraͤnge, das auf dem ende über 200,000 
Perſonen ſtark war. Um 9 Uhr zeigten ſich die Equi⸗ 
pagen, die in ununterbrochenen Reihen umher fuhren; 
um 12 Uhr trafen Se. Majeſtaͤt der Kaiſer, zu Pferde, 
und J. Majeftäten die Kaiſerinnen im Wagen ein, 
Hund wurden mit lauten Freudenbezeugungen von dem 
Volke empfangen. Ihre Majeſtaͤten machten zuerſt 
die Tour um das ganze Feld und begaben ſich alsdann 
in den fuͤr die hohen Perſonen bereiteten Pavillon. 
Sogleich wurde die Flagge aufgezogen, und bei die⸗ 
ſem Signale naͤherte ſich das Volk den Tiſchen, und 
die Beluſtigungen begannen. 


St. Petersburg, den 10. Oktober. Zwiſchen 
dem 17. und 21. d. werden SI, MM. der Kaiſer 
und die Kaiſerin hier zuruͤck erwartet. Sie gedachten 
ſich im Laufe dieſer Woche von Moskau nach dem 
Kloſter zu Troizk, 180 Werſte von dort, zu begeben, 
um daſelbſt einem feierlichen Dankfeſte beizuwohnen. 
Es werden hier große und glanzende Anſtalten zum 
Empfange getroffen. 

Es iſt die amtliche Nachricht (vom 19. v. M.) ein⸗ 
gegangen, daß der Generalmajor Fuͤrſt Menzikow mit 
dem Perſonal der Faiferlichen Geſandtſchaft (in Perſien) 
wohlbehalten in Tiflis eingetroffen iſt. N 

Ein Gelehrter, der gegenwaͤrtig den Ural in minera⸗ 
logiſcher Ruͤckſicht bereiſet, hat in einem Briefe vom 
1. v. M. an den Rektor der Univerfität in Dorpat, 
Stagtsrath Ewers, die merkwuͤrdige Mittheilung ge⸗ 
macht, daß der Platinaſand von Niſchnei-Tura, wel⸗ 
ches zu dem kaiſerlichen Schmelzofen von Kuſchra ge⸗ 
hoͤrt, eine außerordentliche Aehnlichkeit mit demjenigen 
in Braſilien darbiete, wo man die Diamanten findet; 
beide beſtaͤnden namlich hauptſächlich aus Brauneiſen— 
ſtein und Jaspis, mit einer Miſchung vieler ſehr klei⸗ 
ner bunter Steinchen, mehr Platina als Gold haltend. 
Die Gegenwart des Brauneiſenſteins ſey beſonders be⸗ 
merkenswerth, indem man in Braſilien den Diaman⸗ 
ten in einer ſolchen Rinde findet, ſo daß beide Mine⸗ 
ralien offenbar nicht blos zufaͤllig ſich neben einander 
befinden, ſondern als Truͤmmer einer und derſelben 
Steinbildung zu betrachten ſeyen. Man darf alſo in 
dem Ural Diamanten erwarten, und wird der Direk— 
tor von Niſchnei-Tura, welcher ſich zu dieſem Behuf 
rohe Diamanten aus Petersburg kommen laſſen wird, 
nach Diamanten foͤrmlich ſuchen laſſen. 


Naouſſiſch⸗Tuͤrkiſche Angelegenheiten. 
Noch immer (meldet ein öffentliches Blatt in einer 
Privatnachricht aus Wien) iſt man hier in der geſpann⸗ 
teſten Erwartung uͤber den Ausgang der Conferenzen 
zu Alferman. Beſtimmten Nachrichten über deren 
Reſultat glaubt man nicht vor dem 17. oder 18. Ok⸗ 
tober entgegen ſehen zu koͤnnen, daher denn auch faſt 


alle Geſchaͤfte in Staatspapieren einſtweilen ſtocken, 


weil die Spekulanten A la hausse es nicht wagen, 


ſich unter fo, bewandten Umſtänden auf Operationen 


von nur einiger Bedeutung einzulaſſen. Man theilt 
hier zwar ziemlich allgemein die Meinung, daß Ruß⸗ 
land es im ſchlimmſten Falle bei der militairiſchen Oceu⸗ 
pation der Moldau und Wallachei werde bewenden 
laſſen; allein Viele zweifeln, daß die Pforte dieſer 
Maaßregel ſo ruhig zuſehen duͤrfte. 

Odeſſa, den 2. Oktober. Aus Konſtantinopel ge⸗ 
hen unſere neueſten Nachrichten bis zum 23. Septem⸗ 
ber. In Betreff des Ultimatums unſers Hofes war 


noch nichts entſchieden; wenigſtens hatte der Reis- 


Effendi noch nicht offiziell geantwortet. Da indeſſen 
der Zeitpunkt zur definitiven Erklärung (die vermuth⸗ 
lich bejahend ausfallen wird, weil die Pforte dadurch 
Zeit gewinnt) herannaht, fo hat Hr. v. Minciaty auch 
ſchon den Zeitpunkt ſeiner Abreiſe, im Fall daß die 
Pforte nicht genuͤgend antwortete, feſtgeſetzt, und die 
bei den früheren Ultimatums verfügten Anſtalten auch 


jetzt wieder erneuert. Die Griechen in Konſtantinopel 


ſcheinen die letzten diplomatiſchen Verhandlungen und 


Drohungen als eine unter den europaiſchen Mächten 
ausgemachte Sache, die nie weſentlich nachtheilig fuͤr 


die Pforte ausfallen koͤnne, anzuſehen. 


Türkei und Griechenland. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 4. Oktober. Briefe aus 
Corfu vom 16. September melden, ihrer Behauptung 
nach aus der allgemeinen Zeitung von Napoli di Ro⸗ 
mania bis zum 29. Auguſt, daß die Griechen unter 
Anfuͤhrung des Generals Karaiskaki und des Obriften 
Fabvier, das unter dem Befehle des Serastiers Wieh⸗ 


— 


met Paſcha und Omer Paſcha ſtehende tuͤrkiſche Lager 


von Athen angegriffen, uud die Tuͤrken, welche bereits 
im Beſitze von einem Theil der Stadt Athen waren, 
aus derſelben verdrängt, und fie gezwungen haͤtten, 
die Belagerung der Citadelle aufzuheben. Bei dieſer 
Gelegenheit fol auch Goura einen Ausfall aus der 
Alropolis gemacht, und dazu beigetragen haben, den 
Feind aus feiner Stellung zu verdrangen. Die kuͤr⸗ 
ken, wird hinzugeſetzt, erlitten bei ihrem unordentlichen 
Ruͤcktuge einen großen Verluſt an Lagergerathſchaften, 
Ku nonen, Waffen und Munition; der Serastier zog 
ſich gegen die Thermopylen, Omer Paſcha nach Ne⸗ 


groponte zuruͤck. Nähere Angaben und beſonders auch 


die Zeitbeſtimmungen dieſer zweifelhaften Vorfaͤlle feh- 
len noch. Der bekannte Chef Kara Kaſſo d'Dlympo 
ſoll mit 3000 Griechen zu Negroponte gelandet, und 
die Abſicht haben, die Feſtung Cariſto anzugreifen. 

Ueber Lord Cochrane erhalten wir abermals die wi⸗ 
derſprechendſten Nachrichten. In Malta iſt er als 
Paſſagier angekommen, in Meſſina lauert er auf Schiffe. 

— — — 


Beilage 


ya Beilage zu Ro, 85. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 25. Oktober 1826. 
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Konſtantinopel, den 12. September. Hundert 
und zwanzig Schenken ſind fuͤr Konſtantinopel und 
die umgegend autoriſirt worden; wie es heißt, müffen 
ſie monatlich 60,000 Piaſter in die Münze, liefern, 
Ueber Feueranlegungen iſt man noch immer in Sor⸗ 
en. Am 3. ſoll ein Brandſtifter in dem Augenblick 
e worden ſeyn, als er Feuer anlegen 
wollte. Ein ähnlicher Verſuch iſt zu Galata gemacht 
worden. In der Nacht zum 6. hat man einem Für⸗ 
ken, wiewohl vergeblich, nachgeſetzt, der unweit Pera 
Feuer anlegen wohte. Seit dem großen Brande dom 
31. v. M. hat der Sultan keiner Uebung des Mili⸗ 
tairs beigewohnt. Mehrere Perſonen find, theils ver⸗ 
wieſen, theils hingerichtet worden. Das Volk wird 
täglich mißvergnuͤgter. Am 7. war große Raths ver⸗ 
ſammlung. In den Moſcheen verlas man einen, Fer⸗ 
man, welcher alles Reden über öffentliche Angelegen⸗ 
heiten oder über den großen Brand verbietet; wer da⸗ 
wider handelt, wird gehangen, oder (wenn es eine 
Frau iſt) in einen Sack geſteckt und in's Meer ge⸗ 
worfen. Geſtern hat man einem Soſta die Zunge 
abgeſchnitten, der Laͤſterungen gegen die Fahne des 
Propheten ausgeſtoßen hatte. Er iſt darauf nach Kal⸗ 
dekani (Chalcedono) abgeführt worden, wo er vermuth⸗ 
lich ſeinen Tod finden wird. Der nach Kleinaſien 
verwieſene Hiſtoriograph Schani⸗Tzade iſt geſtorben. 
Der Dau der neuen Kaſernen iſt ſuspendirt. — Die 
Janitſcharen zu Antab, Biri und Orfa haben ſich ih⸗ 
der Aufhebung widerſetzt; man fürchtet auch, daß die 
Unterwerfung zu Ezerum, Aleppo und andern aſiati⸗ 
ſchen Orten nur ſcheinbar und nicht von Dauer ſeyn werde. 
Der Osservatore Triestino meldet aus Meſſina, 
am 15. Sept. ſey daſelbſt der engl. Schooner Einhorn, 
mit Lord Cochrane am Bord, eingelaufen; die Re⸗ 
gierung habe ihm aber die Pratica (Verkehr mit dem 
Lande) verſagt, und ihm angedeutet, ſich d der 
Hierauf ſey er am 18. Septbr. abgeſegelt, und von 
dem im dortigen Hafen liegenden ſiellianiſchen Kriegs⸗ 

ſchiffe bis auf's hohe Meer begleitet worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Naͤgelſtaͤdt e wurde am 12. Au⸗ 

uft eine alte Frau, Namens Suſanne Schuchard, und 

6 Jahre alt, von einer Fliege am linken Vorderarm, 
über dem Gelenke, geſtochen. Sie achtete anfänglich 
die Stichwunde nicht, bemerkte aber doch den Tag 
darauf einige Geſchwulſt an der Stelle, am 14. Rothe 
und Zunahme der Geſchwulſt. Die Nacht darauf 
wurde mehr als der dritte Theil des Arms mit dun⸗ 


kelrothem, und mit gelblichem Waſſer angefuͤllten Bla⸗ 
fen, die von ſelbſt aufgingen und ſich wieder fuͤllten, 
bedeckt, und die Kranke empfand heftiges Brennen. 
Der am 15. herbeigerufene geſchickte Arzt konnte bei 
aller angewandten Aufmerkſamkeit und Sorgfalt nicht 
verhindern, daß am 16. die Geſchwulſt die Achſel⸗Druͤ⸗ 
ſen, die Bruſt und Schulter einnahm. Die Patientin 
klagte uͤber abwechſelnde Schmerzen im Unterleibe und 
uͤber Uebelkeiten, bekam am Arme Brand, verlor das 
Bewußtſeyn, und am 16. Morgens 3 Uhr erfolgte 
der Tod. Offenbar war die Frau wieder ein Opfer 
des Milzbrands geworden. Es mag hierbei nicht un⸗ 
bemerkt bleiben, daß dieſer Frau ungefaͤhr 8 Tage 
ſchezel eine Kuh am Milzbrande gefallen war. Wahr⸗ 
cheinlich hatte die Fliege, die ſie geſtochen, auf der 
kranken oder todten Kuh geſeſſen und Gift eingeſogen. 
In der Nacht vom 3. zum 4. Oktober iſt die Fahr⸗ 
poſt von Marienburg nach Marienwerder, im Walde 
zwiſchen Moetken und Rachelshoff, von mehreren Raͤu⸗ 
bern angefallen und der ganzen Ladung beraubt wor⸗ 
den. Der außerordentlichen Sorgfalt und Thaͤtigkeit 
der Polizei- und Gerichtsbehoͤrden iſt es indeß bald 
gelungen, die Thaͤter zu ermitteln, ſie zur Haft zu brin⸗ 
gen, und die entwendeten Gelder, bis auf eine unbe⸗ 
deutende Summe, wieder herbeizuſchaffen. 

Der Buchhalter Sametzky in Berlin ſpielt, mit 
allerhoͤchſter Genehmigung, daſelbſt Haͤuſer durch die 
kleine koͤnigl. Lotterie aus, Ein, Loos koſtet 1 Nthlr. 
5 Sgr. Die Nummer des Hauptgewinns der Lotte⸗ 
rie gewinnt das Haus. Herr Sametzky nennt ſich: 
„Unternehmer der Erbauung von Haͤuſern zur Ausſpie⸗ 
lung auf jetzt noch nicht bebauten Flaͤchen in Berlin.“ 

Carlsbad hatte in dieſem Jahre an 18,000 Gaſte. 
Zu den merkwuͤrdigſten Badegaſten gehoͤrte der Fuͤrſt 
von Hohenlohe, der ganz ſeiner Geſundheit lebte, und 
jeden Anſpruch auf feine Wunderkraft möoͤglichſt⸗ zuruͤck⸗ 
wies. Indeß vertheilte er doch unter die Gläubigen 
eine kleine Flugſchrift und ein Lied mit dem Auge der 
Vorſehung geziert. Auch blieb es dabei, daß zu einer 
gewiſſen Stunde ſein Gebet, mit weit entfernten Be⸗ 
tern zuſammentreffend, von großer Wirkſamkeit ſey. 
Fromme Polinnen folgten ihm bis Prag, aber er ver⸗ 
mied mit Ernſt alles, was Aufſehen erregen konnte. 

Aus Odeſſa wird unter dem 22. Septbr, gemeldet, 
daß am 31. Mai, an demſelben Tage, wo an andern 
Orten ein Erdbeben verſpuͤrt wurde, im Diſtrikt von 


Powlograd, Gouvernement von Ekaterinoslaw, gegen 


Mittag, unter ſtarkem Getöfe ein Aerolith von 80 Pfd. 
Schwere niedergefallen ſeyz die Farbe deſſelben war 
dunkelblau, beinahe ſchwatz, die Oberfläche zeigte kleine 


Hoͤhlungen, und im Allgemeinen hatte das Acußere viel 


Kehnlichkeit mit einem Sandconglomerat. Der Him⸗ 


mel war an dem Tage wo das Ereigniß ftatt fand, 
leicht bedeckt, die Luft ruhig, weder Sturm noch Regen 


Der „Bote der Künfte und Wiſſenſchaften in Gent“ 
giebt einige intereſſante Umſtaͤnde aus der Reiſe des 
Prinzen Bernhard vor Sachſen⸗Weimar, der kurzlich 
aus den Vereinigten Staaten zuruͤckkehrte. Zu feiner 
Belehrung reiſend, beſchraͤnkte ſich der Prinz nicht dar⸗ 
auf, reizende Gegenden zu bewundern, es war ihm 
darum zu thun, Menſchen und ihre Einrichtung kennen 
zu lernen. Nahe bei Briſtol ſah er den alten Praͤſi⸗ 
denten Adams; in Montieello überreichte er dem Erz 
präfidenten Jefferſon, im Namen der botaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Gent, die ſchoͤne Schaumünze von Braemt 
mit einer Inſchrift und dem Mitgliedsdiplom, das 
noch nicht abgeſandt worden war. Der Prinz ſpricht 
von dieſen beiden ehrwuͤrdigen Greiſen nicht anders, 
als mit der allerhoͤchſten Achtung; fie empfingen ihn 
mit der größten Herzlichkeit, und glaubten damals 
wahrſcheinlich nicht, daß es der letzte Europaͤer war, 
den ſie zu ſehen 8 hatten. 

Hr. Farquar, der in Indien ein betraͤchtliches Ver⸗ 
moͤgen ee. hatte die Abſicht, ſich in Frankreich 
niederzulaſſen, und auf feine Koſten eine ganze Stadt 
zu bauen. Er iſt vor Kurzem ohne Teſtament geſtor⸗ 
ben und hinterlaͤßt 5 bis 6 Neffen und Nichten, die 
jeder 2 bis 300,000 Pfd. Sterl. erhalten. Um von 
den ungeheuern Reichthümern dieſes Particulier zu Urs 
theilen, iſt es genug anzufuͤhren, daß die Stempel⸗ 
und andere Gebuͤhren, welche zur Regulirung ſeiner 
Erbſchaft noͤthig find, ſich auf 40 bis 50,000 Pfd. 
Stel belaufen. Hr. Farquar trat vor 40 Jahren 
in den Dienſt der oſtindiſchen Compagnie in der Qua⸗ 
litaͤt eines bloßen Commis. Er war ſo wenig liberal 
gegen ſeine Familie, daß eine ſeiner Nichten, die ſich 
mit einem Franzoſen verheirathet hatte, ſich genöthigt 
ſah, nach Amerika auszuwandern. b 

Ein franzöfifches Blatt äberſetzt aus der Allgemei⸗ 
nen Zeitung einen Artikel uͤber die zu Moskau ſtatt 
gefundene Falkenjagd folgendermaßen: la cour a donne 
la chasse aux flambeaux (Fackeljagden)! „Die 
dazu eingeladenen Fremden ſchienen an dieſer unge⸗ 
woͤhnlichen (allerdings!) Beluſtigung viel Vergnügen 
zu finden. 

Ein indiſcher Spruch ſagt: „Ach! in dem verdorbe⸗ 
nen Zeitalter der Welt, worin wir jetzt leben, iſt ihr 
Gott das Geld; ihr Lehrer das Geld, ihr Stand, 
ihre Verwandtſchaft das Geld, und nichts als das 
Geld! Ein Menſch ohne Geld ft für dieſe Welt todt. 
Das Wort Geld uͤbt heut zu Tag eine ſolche Wun⸗ 
derkraft uͤber die Menſchen aus, daß, wenn man es 
einem Todten ins Ohr riefe, er augenblicklich wieder 
aufſtaͤnde und ſagte: ich will auch welches. Legte 


1 


man auch das Geld auf den ekelhafteſten Schmutz, 
Viele würden ſich nicht ſchaͤnten, es mit der Zung 
Wee ſich nicht ſch „es mit der Zunge 
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„ Bekannt ma chan gen. 
Aufgebot. Es iſt das Hypotheken ⸗Inſtrument 
vom 19. November 1801., auf deſſen Grund Fuͤnf⸗ 
hundert Reichsthaler auf dem Haufe Nro. 450. hieſelbſt 
für den Rittergutsbeſitzer Johann Georg Nagel auf 
Tohnsdorf eingetragen find, welches aber in; Fol 
einer geleiſteten Abſchlags⸗Zahlung nur noch auf Höhe 
300 Rthlr. guͤltigſt eingetragen ſind, verloren ge⸗ 
gangen, und es haben die Erben des ꝛc. Nagel das 
Aufgebot dieſes Inſtruments extrahirt. 

Wir haben daher einen Termin zur Anmeldung der 
2 Anſpruͤche unbekannter Praͤtendenten auf 
en 29. 
Uhr vor dem ernannten Deputato Herrn Ober-Lan⸗ 
desgerichts-Auſcultator Haffe 7 und for⸗ 
dern alle diejenigen, welche an dieſe Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſ⸗ 
ſionarien, Pfand - oder ſonſtige Briefs = Inhaber Ans 
ſpruch haben moͤchten, hiermit auf, ſich an dem ge⸗ 
dachten Tage und zur beſtimmten Stunde auf dem 
Koͤniglichen Land⸗ und Stadt⸗Gericht hieſelbſt entwe⸗ 


der in Perſon, oder durch mit geſetzlicher Vollmacht 


und hinlänglicher Information verſehene Mandatarien 


aus der Bu der hieſigen Juſtiz-Commiſſarien, von 


welchen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft die Herren 
Sade Eben Feige, Wenzel Ka No ara 
vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Rechte wahre 
zunehmen und die weiteren Verhandlungen, im Fall 
des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ih⸗ 
ren vermeintlichen Anſpruͤchen werden praͤkludirt, ih⸗ 
nen damit gegen die Nagel ſchen Erben und die Ber 
ſitzer des verpfändeten Gtundſtuͤcks ein ewiges Stille 
erden „ a“ ne 300 Rthlr. 
werden ge und das daruͤber ſprechende In 

ment wird amortiſirt werden. e 

Liegnitz, den 27. September 18%. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub No. 1. zu Lindhardt belegenen, 85 Riedel ſchen 
Erben 08 Nut Erb- und Gerichts kretſchams, welcher 
auf 7 u gerichtlich gewürdigt worden, haben 
wir drei Bietungd= Termine, von welchen der letzte 
peremtoriſch iſt, auf den 20ſten Septeim bier a. c. 
Vormittags um 11 Uhr, auf den 21ſten Oktober 
a. c. Vormittags um 11 Uhr, und auf den 28ften 
November 2. c. Vor- und Nachmittags bis 
6 Uhr, vor dem ernannten Deputato Herrn Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kuͤgler anberaumt. 
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Januar 1827. Vormittags um zehn 


Wit fordern alle zahlungs faͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
zu gewärtigen. . 5 
Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
feine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks jeden Nachmittag in der Regiſtra⸗ 
tur zu inſpiciren. ; 
Liegnitz, den 19. Juli 1826. a 
Koͤnigl. Preuß. Land ⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtation. Auf Inſtanz der Johann Joſeph 
Speerſchen Erben iſt zum Öffentlichen Verkauf der 
sub No. 17. zu Kaltwaſſer gelegenen Speerſchen 
Waſſermuͤhle, ein anderweiter peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf den 20. Dezember . Vormittags 
m 11 Uhr vor dem ernannten Deputirten Herrn 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Kugler angeſetzt 
worden, zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. N 8 
Die entworfenen Kaufbedingungen und die Tape 
des Grundſtuͤcks liegen in unſerer Regiſtratur zur Eins 


ſicht vor. Liegnitz, den 11. Oktober 1826. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 
Aufforderung. Allen hieſigen Einwohnern, 


welche noch immer mit Einzahlung des im Jahre 1814 
ausgeschriebenen viermonatlichen Serviſes im Ruͤck⸗ 
Stande find, machen wir hiermit bekannt, wie die be⸗ 
reits verfügten Exekutionen, wozu wir durch die hie⸗ 
fige Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung beſonders angewie⸗ 
ſen worden ſind, ihren Fortgang nehmen werden, 
wenn nicht binnen heute und Vier Wochen die ſchon 
Sr oft erinnerten Reſtanten an die hieſige Kaͤmmerey⸗ 
Kaſſe Zahlung geleiſtet haben ſollten. 
Liegnitz, den 20. Oktober 1826. 
Deer Magiſtrat. 
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Verkaͤuflicher Gaſthof in Neumarkt. 
Haͤuslicher Verhaͤltniſſe wegen bin ich entfchloffen 
meinen „Gaſthof zu den drei Kronen“ neben der Poſt 
in Neumarkt, aus freier Hand zu verkaufen. Wer mir 
2000 Rthlr. baar beim Ankauf einzahlen kann, wird 
ſolchen jetzt billig erkaufen; das uͤbrige Kapital bleibt 

auf dem Grundſtuͤck ſtehen. Zerbaum. 


Anzeige. Unſere am 18. d. M. feierlichſt voll⸗ 
zogene Schweſterſchaft, zeigen wir unſern Verwand⸗ 
ten und Freunden, Ihrer guͤtigen Theilnahme verſichert, 
hiermit ergebenſt an. Liegnitz, den 24. Oktbr. 1826. 
Mathilde Mallabar, aus Trebnitz. 
Auguſte Flaminius, fruͤher in Berlin. 


Auktions⸗Anzeige und Aufforderung. 

Der Leih- Anſtalts⸗ Entrepreneur Kübler hieſelbſt 
hat auf öffentlichen Verkauf der bei ihm niedergeleg⸗ 
ten und verfallenen Pfänder angetragen. Der ergan⸗ 
genen Verfuͤgung des hieſigen Königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts gemaͤß wird daher ein Termin auf 
den 20. Nov ember a. c. und folgende Tage Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr zu dieſem Behuf in der Behau⸗ 


ſung des ic. Kübler Nr. 54. der Goldberger Gaſſe 


hieſelbſt angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
werden. Die gegen ſofortige baare Bezahlung in 
Courant zu verſteigernden Gegenſtaͤnde beftchen + in 
mehreren goldenen Ketten, Ringen, Münzen, goldenen 
und ſilbernen Uhren, ſilbernen Eß⸗ und Kaffeeloͤffeln 
und anderm Silberzeug, Zinn⸗, Kupfer⸗ und Meſſing⸗ 
geſchirre, Seiden- und Leinenzeug, Betten und Klei⸗ 
e ern : 1 

Zugleich werden aber auch alle diejenigen Pfand⸗ 
ſchuldner und Pfandſchein-Inhaber, aus welchen die 
Pfaͤnder ſeit ſechs Monaten und laͤnger verfallen ſind 
der Deklaration vom 4. April 1803 gemäß, hierdur 
aufgefordert: ihre Pfänder noch vor dem angeſetzten 

uktions⸗Termin einzuldſen, oder, wenn fie gegen die 
contrahirte Schuld gegruͤndete Einwendungen zu haben 
vermeinen, ſolche dem Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt zur weitern Verfuͤgung anzuzeigen, ent⸗ 
desu der Falls die Pfaͤnder verkauft, aus der 
zooſung der Pfandglaͤubiger befriediget und der etwa⸗ 
nige leberreft der Armen⸗Kaſſe abgeliefert werden würde, 

Liegnitz, den 9. Septbr. 1826. 

Feder, Auktionator. 


Auktions⸗Anzeige. Montag den 30. Okto 
d. J. Nachmittags um 2 uhr, und folgende ar 
wird in dem Kaufmann Ronczkowskyſchen Gewölbe 
auf dem kleinen Ringe eine Verſteigerung von Spece⸗ 
rey⸗ und Material⸗Waaren, als: Zucker, Kaffee, Far⸗ 
ben, Tabake, Papier ꝛc., ſtatt finden, zu welcher 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bezahlung in Courant ſofort erfolgen muß. 

Liegnitz, den 4. Oktober 1826. 

Feder, Auktionator. 


Verkauf von Meubeln, Hausgeraͤth ꝛc. 
Montag den 30. Oktober, Vormittag um 9 uhr 
und Nachmittag um 2 Uhr, werde ich in meiner 


Wohnung (in dem Hauſe des Herrn Maurermeiſter 


Seifert, Burggaſſe No. 268.) das, bei meinem Ab⸗ 
ange von hier, zurückbleibende Mobiliare, beſtehend 
in Schreibtiſchen, Sophas, Stühlen, Kommoden, 
Waͤſch⸗, Kleider⸗, Buͤcher⸗, Speiſe⸗ und Kuͤchen⸗Schraͤn⸗ 
ken, Toiletten⸗, Spiel⸗, Speiſe⸗ und Waſch⸗Tiſchen, 
Kinder⸗ und andern Bettſtellen, Porzellan, Eiſen⸗ und 
Glas⸗Waaren, nebſt verſchiedenem andern Hausgeraͤth, 
an den Meiſtbietenden verkaufen laſſen; es konnen 
jedoch die erſtandenen Gegenſtaͤnde nur gegen gleich 
baare Zahlung verabfolgt werden. 
Liegnitz, den 24. Oktober 1826, 
Regierungs-Raͤthin Behrnauer. 


Aufforderung. Alle diejenigen, welche Forde⸗ 
rungen an mich zu haben glauben, wollen dieſe bin⸗ 
nen heut und acht Tagen an mich einreichen, um 
ſolche nach Richtigbefinden ſogleich zu bezahlen, da ich 
ſpaͤterhin fuͤr keine Zahlung einſtehe. 
Liegnitz, den 24. Oktober 1826. 
Regierungs-Raͤthin Behr nauer. 
N Paul Leonhard Schmidt, : 
Juwelen⸗, Gold⸗ und Silber «Arbeiter in Breslau, 
Riemerzeile No. 22., 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publiko, zu dem bevorſtehenden Jahrmarkte in 
Liegnitz, mit einem ſchoͤn ſortirten Waarenlager eige⸗ 
ner Fabrik, beſtehend in Juwelen, fein Gold, Bijou⸗ 
terien und Silber⸗Waaren nach der allerneueſten Fa⸗ 
gon. Mit der Verſicherung der billigſten Preiſe und 
der reellſten Bedienung, werde ich ſtets bemuͤht ſeyn 
das mir ſchon fruͤher geſchenkte ehrendr Zutrauen au 
ferner zu erhalten, und erſuche um guͤtigen Zuſpruch. 
Mein Logis iſt im Gaſthof zum Rautenkranz am Ringe. 


Anzeige. Die vom Berliner General- Poſtamte 
und Breslauer Ober-Poſtamte approbirte und fuͤr gut 
anerkannte, ſehr vortheilhafte und beliebte: 

Engliſch chemiſche Maſſe . 
lam Einſchmieren der Wagen, Maſchinen und Muͤh⸗ 
= it, in kleinen Kiſten a 8 Sgr., in Commiſſion 
zu haben: N 5 

zu Goldberg bei dem Herrn A. G. Thebeſius, 
= Hirſchberg „Louis Weiß, 
= Liegnitz F. W. Schubert, 


„Loͤwenberg⸗ * Herrgeſell, 1 
eMNeumaft = = S. G. Drogand jun. 


Fiſch⸗Anzeige. Montag, als den 30. Oktober 
d. J., wird der ſogenannte Heydauer Großteich, der 
mit e e ſchoͤnen Karpfen und Speiſefiſchen be⸗ 
ſetzt iſt, gefi 955 wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Pirl, den 8. Oktober 1825. 
Gottſchling, Sequeftor. 


A n zeige. Chriſtian Berndt, Koͤnigl. Preuß. ap⸗ 


Fiſch⸗ Anzeige. Sonnabend den 28. Oktober 
wird der Groß⸗ Teich des Domini Pansdorf ge⸗ 
cht werden. e en in 

1 4 4 zun Aber uon 
Etabliſſements⸗Anzeige. Da ich mich hie⸗ 
ſelbſt als Buͤchſenmacher etablirt ober ſo beehre 
ich mich ſaͤmmtlichen Herren Jagdliebhabern, Schei⸗ 
benſchuͤtzen, fo wie allen Gewehrfreunden, beſtens zu 
empfehlen, indem ich gute Arbeit prompt und billig zu 
liefern verſpreche. Liegnitz, den 16. Oktober 1826. 
Rieß mann, sam beim Nadler Huͤttel, 

0. > 72173 


probirter Zahnarzt von Merſeburg, macht dem geehr⸗ 

ten Publikum ſeine Ankunft wieder bekannt, und bietet 

Jedem, der an Zahnuͤbeln leidet, feine Dienſte und Huͤlfe 

an. Sein Logis iſt im ſchwarzen Adler in No. 4. 
Liegnitz, den 24. Oktober 1826. 


Verlorner Hund. Von dem Hofe zu Roth⸗ 
kirch iſt am 14. d. gegen Abend ein ſchwarz und 
grau gefleckter Dachshund mit gelber Bruſt und gelben 
Beinen abhanden gekommen. Wer ihn wiederbringt 


oder nachweiſet, erhält drei Rehlr. v. R 


Verloren. Bei dem am 18. d. M. im hieſigen 
Reſſourcen⸗Saale ſtatt gehabten Mittagsmahle, hat 
Jemand ein, an einer Haarſchnur befeſtigtes kleines 
goldenes Herz verloren. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, ſolches in der hieſigen Koͤnigl. Hof⸗ und Re⸗ 
gierungs⸗ Buchdruckerei abzugeben. 

Liegnitz, den 24. Oktober 1826. 


Zu vermiethen. Ein großes Gewoͤlbe zu einer 
Waaren⸗-Niederlage, ſo wie auch bedeutende Boden⸗ 
räume zu Schuͤttboͤden, find zu vermiethen. Wo? et⸗ 
frägt man in der Zeitungs-Expedition. 

Liegnitz, den 16. Oktober 1826. 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 21. Oktbr. 1826, Pr, Courant, 
Briefe Geld 
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